
Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Herausgeber: Verein kathol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

Band: 15 (1908)

Heft: 11

Artikel: Die Erziehung der reiferen Jugend

Autor: C.F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-528559

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-528559
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Tit. Direktion d. .Schweiz. uanoesoionoliM v

Pàgligijlhk
O Blâller.

Uereiiiiguilg des..Mchcr. Eriieliluigssteiuides" >uid der „Wag, WnatsWft".

Organ des Vereins katlM. Kehrer und Sliiniinänner der Wneiz
und des sltjiveizerischen katliolislyen Crzieiiungsvereins.

Einfiedeln, 19. März 1908. Nr. N (3- Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH. Rektor Keiser, Erziehungsrat, Zug, Präsident: die HH. Seminar-Direktoren Jakob Grüninaer,
Rickenbach (Schwyz), und Will). Schnyder, Hitzkirch, Herr Lehrer Ios. Müller, Gotzau (St. Äallen)

und Herr Clemens Frei zum „Storchen", Einsiedeln.
Ginlendungon sind an letzteren, als den Chef-Redaktor, zu richten,

Anjorat-Auftriiae aber au HH. Haasenstein «K Vogler in Luzern.

Abonnement:
Ericheint »ì»ôct?e»îtlict7 einmal und kostet jährlich Fr. 4.5» mit Portozulage-

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle 6- Rickenbach, Verlagshandlung Einsiedeln.

Anhalt: Die Erziehung der reiferen Jugend. - I Prof. Hutter in Kirchberg. — Jahresbericht des
kath. Erziehungsvcreius der Schweiz. — Tas Kreuzeszeichen (.Katechese) — Humor. — Aus
Kantonen. — Sprechsaal. — Literatur. - Briefkasten der Redaktion. Zuierate.

Die Lrziebung der reiferen Zugend.
Tas Fastenmandat des hochwst. H. Bischofes Ferdinandus von St. Gallen

behandelt pro 1998 obitehendes Thema. Es ist aber diese Behandlung derart
warm suhlend, einsichtig und weitherzig, daß die Arbeit nicht bloß für die St.
Galler .reifere Jugend" Bedeutung hat und nicht bloß 1998 aushält, sondern
allgemein lath. Charakter beanspruchen darf und sich als .überjöhrig" aus-
weisen wird. Wir entnehmen darum gerade für diese Nummer dem zeitgemäßen
Erlaße einige Stellen, bedauernd, Raumes halber das Wort nicht unverkürzt
wiedergeben zu können.

Einleitend erinnert der hochwst. Herr daran, daß er letztes Jahr eingehend
mahnte .die Unschuld der Kinder zu schützen". Er erneuert diese zeitgemäße
und sehr berechtigte Mahnung kurz und innig auch pro 1998. Dann aber geht

Hotderselbe mannhaft und klar einen Schritt weiter und sagt „Es genügt
leineswegs, nur darüber zu wachen, daß kein Feind in die Herzen der Kinder
Unkraut säe, es muß auch guter Same in sie ausgestreut und dann die edle

Saat mit aller Sorgfalt beständig gepflegt werden: die Eltern müssen ihre
Kinder religiös und christlich erziehen". Und nun folgen im I. Teile
nachstehende Belehrungen und Ermahnungen, scharf betonend, daß diese

Winke nicht bloß für die reifere Jugend in Betracht fallen, sondern für die

Jahre der ersten Kindheit Geltung haben wie auch beim zunehmenden Alter mit
wachsendem Eifer zu beachten seien. Dann heißt es wörtlich:
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»Der kl. Apostel Laulus sckrsibt an die Oläubigsn! »Ikr Väter, reibst
Luers Linder nickt 2um /orne, sondern sr/isket sis in dor Lskro unà in der
^uekt des Herrn» (Lpk. 6.). Dis Aaknung ist 2unâekst an dis Väter gs-
ricktst, aber sie gilt okns Zweifel auck den lllüttern, sie gilt allen edristlicken
Litern. Wakrsckeinliek kaben eben sekon damals mancke Väter die Lr2ivk-
ung «ler Linder ga»2 oder teilweise vsrnaeklässigst, indem sie dackten unà
sagten: àis Lrausn sollen àis Linder er/.isken, àis Nânnsr kaben sieb darum
wenig oàsr gar nickt 2U bekümmern. Lins bequeme, aber falseke ^nsickt,
àiv Verleugnung einer sckwersn Vatsrpâickt, sin verkângnisvoller Irrtum, àer
auck àer U utter àis gute Lindsrsr2iekung sekr srsckwsrsn, oàsr last un-
mügliek macken würde.

Dsbrigens katts àer Apostel nock einen besonàsren Orund, gerade àen
Vätern vu sagen, sis müektsn àiv Linder nickt erkittsrn, sie nickt 2um 2orns
ràen, àsnn àer klânner Stärke ist auck ikrv sckwâcks, sis geraten leiekt in
2orn unà Dektigkeit unà krscken àsnn vielleickt in Lluckworts unà Ver-
wünscliungsn aus, strafen in roker unà unvernünftiger Weiss. Sollten aber
auck Lraus» 2ornig werden, oàsr àock sick von Launen unà Lsidsnsckaften
keksrrscken lassen, dann gilt natürliek auck iknen: »Lrbittert Luers Linder
niolit, ràvt sis nickt 2um ^orns». Will man àie Lekler anderer tadeln und
verbessern, so darf man dabei nickt selbst Lekler begeben; in Torn und
Lsidensekakt 2ureektweisen und strafen wird niemals gute Lolgen ksben,
würde nur erbittern und abstosssn.

Um làteres 2U verböten, dürfen Litern auck nickt kortwäkrend regieren
und beksdlen; weil sie nämlick naek einem gegebenen vetekl sucli genauen
Oekorsam verlangen müssen, so sollen sie reckt sparsam, umsiektig und
vorsiektig sein im Lslvklsn, beim 2unekmenden ^lter der Linder bisweilen
mekr bloss wünsokon als defsklen.

»Lrdittsrt Luer« Linder nickt, rsÌ2vt sie nickt üum ^orns.« Indem der
KI. Laulus vor diesem Lekler warnte, wollte er offenbar das tZegenteil em-
pksklen, die Litern ermaknen: »Liebet Lusrs Linder, suckst sie durck Lieds
2U gewinnen!« In der 'Lat, okns wskre Liebs 2U den Lindern ist keine

gute Lr2iskung mvglick, denn das Nensekvnder2, sagt der keiliger Lra»2
von sales, ist so gssckaffen, dass es nur durck Liebe gewonnen wird.
Wer Liebs ernten will, muss Liebs säen; nur wer Lebe 2eigt, wird Liebs
linden, und dann mit Liebe in der Kegel auck alles errviekeu, alles 2U-
stands dringen. Wissen und füklen die Linder, dass die Litern es gut
mit iknen meinen, nur ikr Lestes und das Wokl der Lsmilis im âge
kaben, dann werden sie okns klükv iknen gekorcksn, sick gerne von iknen
leiten lassen, ikre Lieds mit Oegenliebs, ikre Wokltaten mit Dankbarkeit 2U

vergelten zucken.
so kabet denn vor allem die Liebe (Ool. 3); und diese Luers Liede

sei gütig und geduldig (I. Oor. 13), sei aber weder sekwaek nock blind.
LIind wäre sie, wenn Ikr an Liieren Lindern keine Lekler seksn und ikueu
alles üderssksn würdet, sckwaek, wenn Ikr nie ein ernstes Wort 2U sprecken
wagtet, oder nur Worts kättst, wo ein ernstes Linsekreitsn notwendig ist,
wie Dsli es gsmackt bat, und wie es ikm und den sSkr.sn 2um Verderben

gewesen ist.
Liebst Luers Linder mit wakrer, ckristlieker Liebe und macket iknen

das Lamilienksim reckt lieb und sngenekm durck keinlickksit und Ordnung,
durck Lintrackt und Lieds. Dadurck wird eine Lamilis glücklick auck in
sinkacksn und ärmlicken Verkältnissen, sonst aber ist sie unglücklick auck
bei keicktum und Dsberffuss. Lei bestimmten Xnlässsn und besonders, wenn
die Lircde ikre koken Lest« feiert, mag auck im käuslicksn Lreise glsieksam
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ein kleines Lest Meliniten, allen Hausgenossen eine passende Lreude geboten
werden. áuk diese Weiss bleiben dann alle gern und am liebsten ?u Lause,
sueksn niebt auswärts ikr Vergnügen und werden so vor vielen Lslabren
bswabrt, die mit dem VVirtsliausbssuek und mit der näobtlioben ^bwesenkeit
von Lause tast regelmässig verbunden sind. Lack dem Lottssbaus soll keine
Stätte den Litern und Linde,n lieber sein, als ibr eigenes Laus, und dieses
selbst soll gewisssrmassvn zum Heiligtum, zum Lottesbauss werden. Ls
babsn die Väter, wie seinerzeit àgustin bemsrkts, in der Lamilis ein prisster-
liebes und bisebödiebes ^int zu verwalten, und der Apostel verlangt das
Lämliebe, indem er sobreibt: »Lrziebet Luere Linder in der Lebre und in
der ^llebt des Lsrrn«.

da, ergebet sie. Wie der Weinstock, wie das Läumlsin emporge-
riebtet und emporgezogen wird, um bimmolwärts zu waebssn und reine und
süsss Lrücbts zu tragen, so verbellst den Lindern niebt bloss zur Körper-
lieben Lssundbeit, zu wsitlieker öildung, zu einem anständigen konebmen,
zu irgendweleber öerukstücktigkeit, nein, srzivbst sie in der Lebre und in
der Auebt des Lsrrn, dass sie Lott erkennen und lieben, Lott dienen und
gsdorebsn und so ibrs Seele retten, ewig sslig werden.

Von der Lebre des Uerrn gilt das Wort des Lsalmistsn: »Las
Leset? Lottes ist beilig und wabr, getreu und Zuverlässig, bleibend und un-
wandelbar; es erleuektst die ^ugsn, erfreut die Lernen, bsksbrt die Seelen;
es ?u kalten, bringt grossen Lobn und rsioke Vergeltung« (?s. 18). Was
also Lavid, der fromme Lönig, seinem Volks Zugerufen bat, das sollen der
edristliebs Vater und die ebristlieb« Natter immer noob dem kleinen Volks
in der Lamilis predigen: »Lommt Linder, köret mieb, ick will Luek Isbrsn
die Lurckt des Lsrrn« (Ls. 3g). Wie die Litern die Llliobt batten, ibren
Lindern den ersten ebristlieben Loterricbt ?.u erteilen und dann den Leb-
gionsunterriobt der I'riester und Seelsorger beständig ?u unterstützen, so
bleibt es kortwäkrend ibrs Llliobt, aueb die eiwaeksenen Söbns und Lücbter
zum Leissigen Lesuoke der Lrsdigt und Lkristenlekre anzubalten, und sie ?u
Lause gute Lüeber, besonders die bibliscbe Lsscbiebts, die Lvangelisnerklär-
ung von LoMne und die Legende der Lsiligsn lesen ?u lassen.

»Lrziebet Lusre Linder in der Lebre, aber aueb in der 2 nebt des
Lsrrn.« Saget ibnsn: Lind, willst du zum Leben eingeben, so kalte die
Lebote Lottes und der Lirebs; und willst du Lbristo naokkolgen, so ver-
leugne dick selbst ; nimm täglick dein Kreuz auf dick und trage es dem Lei-
lande zu lieb; und willst du ein nützliebes LIied der mensckliobe» LsssII-
sebatt werden, so sei üeissig und arbeitsam, erfülle treu und eifrig deine
Ldiekt! In der 'Lat, das àd die böobstsn und besten Lebsnsregsln; obns
Leborsam gegen Lott und die Lirebs, obns Selbstverleugnung und Leduld,
okne Arbeitsamkeit und treue Llliebterfüllung ist kein ekristliokos Leben
denkbar, kein cbristlicbes Leben mSglieb.

Und darum ist aueb in jeder Lamilie die Landbabung einer bestimmten

Lausordnuig von grosser Wiebtigkeit, So weit möglied bade alles seine

festgesetzte Zeit: das Aufstellen, dis Lssen, das Lebet, die Arbeit und die
Luke. Lis treue Lsodacktung der Lausordnung bildet eins beilsams und

gottwoblgeialligs ^btötung, maebt das Zusammenleben lieblicb und angenekm,
sekvtzt vor mancben Lekabren und bewabrt vor vielen Sünden ist also aueb
ein Nittel, die Linder in der Auebt des Lerro zu erzisben.

Wenn aber der Lsalmist in einem seiner längsten Lieder, im 118.
Lsalm mit vielen Worten und Wendungen die Locbsckätzung, die Letraebt-
ung, die Liebs des göttlicken Lesstzss empüeklt, so sagt er aueb ebenso
okt: »leb will wandeln im Leset?« des llerrn, kalten die Satzungen des
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Herr», m ick üben in äsn (leboten des Lerin». Dis lielission ist »ämlick
nickt etwa bloss Lacks äes Wissens. äis Lsbunss äer Lelissio» ist äis
Lauptsacds, ist Lllickt für alls, kür ^Vrms unä keicks, (lebiläete unä Lnssv-
biiästs, ist äas 2iel, äas äis Litern bei äsr Lr^iskunss immer anstreben, aber
anck äas AittsI, äas sis kort und kort anwenden müssen, Ls würde in äer
Lat weniss nüt/sn, äis Kinder nur mit Worten vor äsm Löse» ?u warnen
unä 2UM (luten ?u ermuntern, äas Wicktisssts unä Wirksamste in deiäsr
Linsickt bleibt ikre eissens Lanälunssswsise, ikr eigenes Lsispiel. HI an muss,
sassts einer, eràken mit äem ^usse, mit äsm ülunäs, mit äer Land unä mit
äem Lpiexel: äa mit äem lkusss äis Kinder überwacken, mit äem Klunä sie

ermaknen, mit äer Land sie in eliristliclier Auckt erkalten unä mit äem

Lpisssel äes ssuten öeispisles vor ikrsn Bussen steken, äas ksisst ssut er-
üioken.

Lnä äann, liebe Litern, nock eines, ^ll' Lusre Waclisamkeit unä all'
Luers Arbeit wäre vergebens odns äsn Lessen von oben, oline äsn lleistanä
unä äis (lnaäs (lottos. Lnä Ikr wisst, was Luck unä Lusrsn Kindern (lottes
Lessen, Hülfe unä tlnaäs versekaikt: äas (lebet, äas KI. Opker, äie KI.
sakra m ente. Klit Leckt ist xesssst worden: ^js mskr (lebet, ässto mskr
Lkristentum; wer ssut betet, äsr lebt aucli ssut. Oarum muss Luere Haupt-
«orsss äarauk ssericktet sein, äass in Luerer Lamilie tleississ unä anääcktiss
ssebotst weräe, am lllorsssn unä am ^.benä, unä vor unä naek äem Lssen
unä ?war, soviel als mösslick, ssemeinsam, was (lott besonäers woklssekälliss
ist unä auk Litern unä Kinder reicken Lessen kerniederàkt. äa, sslücklieke
Lamilisn, in äens» nock äis ssvmeinsame Lausanäaekt sssübt unä ssöpäesst

wird! Ois Lewokner soleker lläuser bedürfen äann keiner Lrmaknunss von
meiner Leite, äass sie an Lonn- unä Leiertasssn äsn (Zottesäienst besueken,
auck an Werktassen naek Msslickkeit äie kl. àlesss kören oder wenissstens
eine Vertretunss äer Lamilie 2»m KI. Opfer senden, okt unä würäiss äie KI.

Sakramente äer öusss und des Altares empkansssn. Zlöckts man dock all-
seitiss reckt bsksr^isssn, was ein äeutscker Lisckok oft z:u sassen ptlessto:
»Wie auk äsm àkvr nickts wackst unä sseäeikt oknv (lottes Lessen, so kön-
nvn äie Kinder nur mit (lottes Lülke unä (lnaäe 7um (luten ergossen und
im (luten erkalten werden. Xur (lott kann (löttlickss srsekaiken, aus >lsn-
sekvnkinäern (lvtteskinäer macken«.

Widmet also, liebe Litern, äer relissiösen Lrziskunss Luerer Kinder
kortwäkronä äis ssrössts Lorsskalt, einsseäenk äer Lrmaknunss, welcke äie
Kireke sckon bei äer Lrauunss an Luck ssericktet kat, als äer Lriester im

Luek spraek: »Wird Luck (lott Kinder vsrleiksn. so bstracktet sie als ein

(lesokenk (lottes, kür äas Ikr einst (lott werdet Reekensckakt sssben müssen.
Lorsset kür äsn Leib derselben, aber nock mekr kür ikre unsterklieke Seele.

Lriiieliet sie im KI. katkoliscken (Lauben; Iskret sie ssekorcksn den (leboten
(lottes, so werden sie auck Luek ssekorcken und Kinder des Lrostss kür

Luck sein«.
Lnä wollet Ikr nock äas e^ne oder andere öeispiel, so denket

an den Vater Lodias, von äem es in äer III. Lckrikt keisst: »Lr lekrts sei-

nen Lodn von Kinäkeit an, (lott ?u kürcdten und sick von ^jsäer Sünde ?u

entkalten« (Lob. 1); und wslck' sckünvs Lussenäbeispiel er selbst kortwädrenä
ssessvben, und welck'ksrrlicke Lrmaknunssen er an seinen Lok» ssericktet kat,
err.äklt Luck ausfükrliek die didliscke (lesckickte. Lnä soll ick nock ein

ckristlickes unä ^usslsick könisslickes Ilsispiel erwsknen, so erinnere ick an
den KI. Luäwiss, Köniss von Lrankreick. ^uk seinem Zweiten Kreu??uss wurde

er in Afrika von äsr Lest erssrikken und sprack äann im .(Nssesickts äes

Loäss TU seinem ältesten Sokne und Llironkolsser Lkilipp kolssenäe Worte, wo-
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bei sr eigentlich nur wieàerkolte, was sr selbst in seinem ganren Leben mit
allem Liter geübt batts: »Nein 8obn, àas Lrsts, woru ieb àieb ermadns,
ist, àass à àein llerr gewölinest, blott ru lieben, àenn odnv àieses kann
niemanà selig wsràen. Uüte àicb etwas ru tun, was Kott missfüllt; lieber
sollst «In jeàs ^rt Lesebimpfung un«I (jusl eràulàon, als eins 'Loàsûnàe be-

geben. Wenn (lott «lir Wiàerwûrtigkeiten v.usebiekt, so trage sie in (Isàulà
unà àvnks, àu bukest sis vsràisnt; scbenkt er àir ober klück unà Woblvr-
geben, so àanks il>m àemûtig àafûr unà bute àieb wobl, àureb eben àissv
Nittel seblimmer ru werden, àureb woleke àu besser weràsn sollst. (Zeds
okt üur bl. Leiebte unà »'üble àir einen weisen unà guten Leicbtvater, auk
àass er àieb über alles belebre, was àu tun unà meiàen sollst. Wobne aueb
stets in frommer Weis«« àem tîottesàiensts bei unà bete mit grosser ^nàaelit
bei àer kl. àlesse, vorrüglicb über bei àer bl. Wandlung. Lore gerne àss
Wort (lottes unà bewabrs os in àeinem Herren. Sei sant't unà mitleidig gegen
^rms unà 8ebwaebe. Llivbo unà msiàe àen Umgang mit soblsebten lilsn-
seben unà busse ulles Röse, wo immer es sieb knàet. Keiner soll es wagen,
in àsiner Kegenwart ein Wort ru sprechen, àus rur Sûnàs reirt, àus (Zottss
Lbre oàer àis Liebe àes Küeksten veilst/t. Lbre unà liebe àis Kirebe unà
gestatte niebt, àuss ibr etwas, was ibr gebort oàer gebübrt, entroge.n weràe.
llnà enàlieb, mein lieber Sobn, Isss bl. lllesssn für micb lesen unà Ksbste
vsrriedten im ganrsn belebe unà Isss mieb teilkuben un allen guten Werben,
àis àu ausübest. In àer Lrwartung, àuss àu so kanàvln weràost, gebe ieb
àir sllen 8egvn, àen ein guter Vater seinem 8obne geben bann. I)iv bocb-
bsiligs Dreifaltigkeit unà alle Heiligen mögen àieb bewsbren unà besebütrvn
vor ullem Uebel unà uller 8ûnàe unà àir àie Dnaàv verleiben, stets àen
Willen (lottes ru erfüllen, àumit (lott àureb àieb geslirt unà verberrlicbst
weràe, unà wir alle nsob àiessm iràiscbon Leben ibn loben mögen in Lwig-
bei t.»

Was, meinet Ibr, wirà Lrinr Lbilipp uuk àiess Lrmaknung seines
sterbenàen Vaters geantwortet baden? Wodl àss Vlsicde, was àer junge
Vodias: »Vater, alles, was àu mir betoblen bast, will ick tun». (?ok. 5.)

Lud in übnlieber Weise müssen aucb bsutrutags nocb alle wobige-
meinten lllabnungen àer Llts-n von àen Lindern aufgenommen wsràen. 60-
wiss àûrfen bei àer Lrriebung àer Linder àie Litern es nie an Lelebrung
unà Lrmabnung, nie an Wachsamkeit unà 8orgfalt, nie am guten DsispisI
unà frommen liebste keblen lasse». Vker soll all àas niokt vergsblicb sein,
sonàern àis erwünsebten Lrüobte tragen, so wirà aucb von seits àer Linder,
àer 8Sbne unà I'öcbter, Lmplangliebkeit unà Willigkeit unà getreue àlitwirk-
ung erfordert«.

Dem Abschluße dieses 1. Teiles entsprechend, behandelt der 2. Teil speziell
die Entschuldigungen und Einwendungen, welcheeine heutige.reifexe'Ju-
gend so gerne verbringt, um das 4. Gebot in seinem erhabenen Ernste zu um»
gehen. Wir verzichten auf diese Wiedergabe, zumal der 1. Teil so recht eigent»
ltch unser Anteil ist und nicht der 2te. Der altive Lehrer mag da und dort
bei passendem Anlaßt beim Unterrichte den 2. Teil belehrend und erläuternd
herbeiziehen, er wirkt gewiß sehr erzieherisch—staatserhaltend und aufbauend.
Und so scheiden wir denn von diesem einfachen und anspruchslosen, aber nicht
minder gediegenen und zeitgemäßen Worte mit einem aufrichtigen .Vergelts
Gott!' an den hohen Kirchenfürsten und mit einem demutsvollen Gruße und
treuherziger Empfehlung an die hohe Adresse unseres unvergeßlichen väterlichen
Präfetten der stürmischen 70ger Jahre. L. L.
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